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Was Sie vor dem Lesen wissen sollten

Dieses Heft ist wie ein Regen·schirm.
Ein Regen·schirm gibt den Men·schen Schutz.
Die Tipps in diesem Heft sollen auch Schutz geben.
Dann brauchen die Erwach·senen weniger Sorgen 
um die Kinder zu haben.

Sie lesen lieber nur das Wichtigste?   
Dann lesen Sie nur die Text·stellen 
mit einem oran·genen Regen·schirm.
Danach wissen Sie schon gut Bescheid.
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Was Sie vor dem Lesen wissen sollten

Durch kleine Punkte in den Wörtern helfen wir Ihnen beim Lesen. 
Jeder Punkt bedeutet eine sehr kleine Pause beim Sprechen.

Manch·mal schreiben wir Wörter mit einem Doppel·punkt.
Zum Beispiel Lehrer:innen oder Partner:in.
Bei Wörtern mit Doppel·punkt meinen wir alle Men·schen.
Für uns sind Männer und Frauen nämlich gleichgestellt.
Für uns ist das Geschlecht von der Person egal.
Die Aufgabe oder Eigen·schaft von der Person ist wichtig für uns.
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Was Sie vor dem Lesen wissen sollten

Im Text sehen Sie manche Wörter in Fett·schrift und in lila.
Diese Wörter sind wichtig oder schwie·rig. 
Wir erklären die Wörter im Kasten daneben.
Sie können den Text vielleicht aber auch ohne die Er·klärung ver·stehen.

In diesem Heft gibt es ein wichtiges Hilfs·wort:
nicht.

Wir schreiben dieses wichtige Wort immer in Fett·schrift.
An dem Wort nicht erkennen Sie einen besonders wichtigen Satz.
Alles in schwarzer Fettschrift ist wichtig.

Fett·schrift ist dicker als normale Schrift.
Sie er·kennen ein wichtiges oder schwie·riges Wort 
an der lila Fett·schrift.
Dieses Wort er·klären wir im Kasten. 
Im Kasten finden Sie das Wort in lila Normal·schrift. 
Außerdem steht dort die Er·klärung für das Wort.



13

Viele Fragen am Anfang

Wer hat das Heft geschrieben?

Das Heft haben Men·schen aus den drei Diö·zesen Essen, Köln und  
Münster geschrieben.
Diese Men·schen arbeiten für die katho·lische Kirche.
Alle katho·lischen Kirchen in Köln und Umgebung zusammen sind ein Bis·tum.
Wir nennen unser Bis·tum das Erz·bis·tum Köln.
Diese Men·schen kennen sich mit dem Schutz von Kindern gut aus.
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Viele Fragen am Anfang

Warum gibt es dieses Heft? 
Kinder brauchen Schutz vor über·griffigen Men·schen.

Deshalb haben wir dieses Heft gemacht

Die Informationen im Heft sind wichtig für alle.
Zum Beispiel:
l	 Eltern
l	 Gruppen·leiter:innen
l	 Erzieher:innen und Lehrer:innen
l	 Pfarrer und Mitarbeiter:innen in der Kirche oder in der KiTa
l	 Und natürlich auch für Kinder und Jugend·liche

Über·griffig bedeutet:
Jemand sagt etwas oder fasst mich an.
Mir gefällt das aber nicht.
Ich bekomme ein schlechtes Gefühl. 
Ich habe Schmerzen.
Das soll nicht passieren
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Viele Fragen am Anfang

Alle Men·schen sollen diese Infos wissen.

In dem Heft stehen
l		 Infos
l	 Regeln
l	 Tipps
l	 Namen und die Telefon·nummer von Helfer:innen 

Mit diesem Wissen können Sie Kindern und Jugend·lichen helfen.
So schützen Sie Kinder und Jugend·liche vor über·griffigen Men·schen. 
Damit schützen Sie Kinder vor Gewalt.

Das Fachwort für Schutz vor Gewalt heißt Präven·tion.

Präven·tion bedeutet:
Wir verhindern Gewalt an Kindern und Jugend·lichen.
Wie geht das?
Das kann man in extra Kursen lernen.
Die Kurse heißen Präven·tions·schulungen.
Aber ganz viel steht auch schon in diesem Heft.
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Viele Fragen am Anfang

Warum ist der Schutz von Kindern und Jugend·lichen wichtig?

Kinder und Jugend·liche zählen zu den hilfe·bedürf·tigen Men·schen.
Kinder und Jugend·liche brauchen in schwierigen Situa·tionen Hilfe.
Kinder und Jugend·liche brauchen auch sichere Orte.
An einem sicheren Ort sind Men·schen gut aufgehoben.
Das kann zum Beispiel in einer KiTa oder Jugend·gruppe sein.
Für einen sicheren Ort erstellen die Mitarbeiter:innen ein Schutz·konzept.

Dann können sich alle sicher und beschützt fühlen.

Ein Schutz·konzept ist ein aufge·schrie·bener Plan.
Im Plan stehen Regeln und Aufgaben.
Alle Mitarbeiter:innen müssen sich daran halten.
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Viele Fragen am Anfang

Was müssen Kir·che und Bis·tum zum Schutz von Kindern tun?

Das Bis·tum hat Regeln zum Schutz von Kindern und Jugend·lichen.
Alle Mitarbeiter:innen lernen die Regeln kennen.
Das Bis·tum informiert alle über Gewalt an Kindern und Jugend·lichen.
Gewalt an Kindern und Jugend·lichen ist nämlich verboten.

Gewalt bedeutet zum Beispiel:
l	 Ein Mensch wird geschlagen.
l	 Ein Mensch wird immer wieder ausge·schimpft.
l	 Ein Mensch muss in einer viel zu kalten Wohnung leben.
l	 Ein Mensch fasst einen anderen un·angenehm an.
l	 Oder ein Mensch sagt einem anderen un·gute Sachen.

Die letzten beiden Punkte sind Beispiele für Über·griffigkeit.
Das Wort über·griffig haben wir auf  Seite 14  erklärt.

Über·griffigkeit nennt man auch sexu·alisierte Gewalt.
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Viele Fragen am Anfang

Sexu·alisierte Gewalt ist eine besonders schlimme Art von Gewalt.
Dabei tut ein Mensch etwas Schlimmes gegen den Willen von einem anderen.
Zum Beispiel von einer Jugend·lichen. 
Die Jugend·liche will das aber nicht.   
Doch der Mensch tut das trotzdem.
Dieser Mensch fasst zum Beispiel ein Kind an intimen Stellen an.

Oder dieser Mensch sagt heimlich ganz merk·würdige Sachen  zu dem Kind.
Das Kind fühlt sich dabei nicht wohl.
Mit diesen Taten verletzt der Mensch die persön·lichen Grenzen von  
einem anderen. 

Intime Stellen hat jeder Mensch am Körper.
Über diese Stellen möchte jeder Mensch ganz alleine be·stimmen.
Niemand darf die intimen Stellen ohne Erlaub·nis anfassen.
Intime Stellen sind zum Beispiel 
l	 die Brust
l	 der Penis
l	 die Scheide
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Viele Fragen am Anfang

Zur Erklärung von sexu·alisierter Gewalt:

Jeder Mensch darf über den eigenen Körper selbst bestimmen.
Auch Kinder dürfen selbst über ihrem Körper bestimmen.
Manchmal halten andere Men·schen sich nicht an diese Regel.
Manchmal sagen diese Men·schen merk·würdige Sachen.
Oder die Men·schen fassen ein Kind auf un·angenehme Weise an.
Das Kind bekommt davon un·gute Gefühle oder Schmerzen.

Das Kind möchte das nicht.                                          
Der andere Mensch tut das aber trotzdem.
Das nennt man sexu·alisierte Gewalt.
Sexu·alisierte Gewalt ist verboten. 
Das muss jeder wissen!
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Viele Fragen am Anfang

Die Kirche und das Erz·bis·tum müssen das immer wieder allen erklären.
Alle sollen aufmerksam für Kinder und Jugend·liche sein.
Alle sollen die Wörter zur Be·schreibung von Gewalt kennen.
Dann können alle Men·schen die Kinder und Jugend·lichen 
vor sexu·alisierter Gewalt schützen.
So funktioniert Präven·tion.

Präven·tion ist der Schutz vor falschem Ver·halten.
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Viele Fragen am Anfang

Wer ist noch verantwortlich für den Schutz von Kindern?

Die Kirche und das Erz·bis·tum müssen die Kinder schützen.
Das  ist auch die Aufgabe von 
l	 allen Mitarbeiter:innen im Erz·bis·tum
l	 allen Eltern
l	 allen Nachbar:innen und Freund:innen
l	 allen Men·schen

Wie können wir Kinder am besten vor Gewalt schützen?

l	 über das Thema reden und einander infor·mieren
l	 genau hin·schauen
l	 aufeinander gut achten
l	 auf Kinder und Jugend·liche besonders achten
l	 über merk·würdige Be·obachtungen nach·denken und sprechen
l	 bei Fach·leuten für Präven·tion Rat und Hilfe holen.

Die Kontakt·daten von unseren Fach·leuten stehen                                      
auf der  Seite 41.
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Jeder Mensch möchte 
l	 nach eigenen Ide·en leben können.
l	 Interessen und Begabungen ent·wickeln können.
l	 einzig·artig sein.
Das gilt auch für Kinder.

Alle Menschen haben diese großen Ziele.
In einem bekannten Bild stehen diese großen Ziele an der Spitze von 
einem Dreieck.
Das Dreieck sehen Sie auf der nächsten Seite.
Die etwas kleineren Ziele stehen unterhalb der Spitze.
Ganz einfache Ziele stehen ganz unten bei dem Dreieck.
Die einfachen Ziele erfüllen die Grund·bedürfnisse für den 
mensch·lichen Körper.

Grund·wissen Teil 1 

Was tut Kindern gut?
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Grund·wissen Teil 1

5. Einzig·artigkeit

4. An·erkennung

3. Zugehörig·keit

2. Sicherheit

1. Grund·bedürf·nisse

		 Zuerst will ein Mensch die Ziele ganz unten erreichen.
		 Das sind die Grund·bedürf·nisse von allen Men·schen.
		 Dazu gehören:
		 l	 Schlafen 
		 l	 Essen 
		 l	 Trinken 
		 l	 Kleidung

Quelle: https://www.harmonyandyou.de/die-5-grundbeduerfnisse-des-Men·schen/
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An 2. Stelle kommen höhere Ziele: eine Wohnung und bezahlte Arbeit.
Das gibt Men·schen Sicher·heit.

An 3. Stelle möchte jeder Mensch in einer Gruppe dazugehören.
Jeder Mensch wünscht sich nämlich Freundschaft und Liebe.

An 4. Stelle möchte jeder Mensch von anderen An·erkennung 
bekommen.
Jeder Mensch möchte sich inner·lich stark fühlen.
Das gibt Men·schen Selbst·vertrauen.

Und an 5. Stelle kommt dann die Spitze vom Dreieck: 
die einzig·artige Ent·wicklung.

Die Ziele sind hier an der Spitze für jeden Men·schen unter·schiedlich.
Aber jeder Mensch möchte einzig·artig sein.
Jeder Mensch möchten spüren:
Ich bin ein besonderer Mensch! 
Ich bin wertvoll! 

Grund·wissen Teil 1 
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Sexu·alität kann sehr schön sein.
Sexu·alität ist eine gute Kraft in allen Men·schen.
Alle dürfen auf gute Weise mit ihrer Sexu·alität umgehen.
Das muss jeder Mensch von klein auf lernen.
Sonst kann aus der guten Kraft etwas Böses ent·stehen.
Sexu·alität kann nämlich auch weh tun.
Sexu·alität kann auch schlechte Gefühle machen.

Wir Erwach·sene müssen Kinder vor Ver·letzungen 
von dem Körper und von den Gefühlen schützen.
Das gilt immer.
Aber es gilt besonders in der Sexu·alität. 

Was sollen Kinder über Sexu·alität wissen?

Grund·wissen Teil 2
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Alle Men·schen dürfen über ihre Sexu·alität selbst bestimmen.
Aber alle müssen sich auch an Gesetze und Regeln halten.
Zum Beispiel:
l	 Sex darf keinem Men·schen schaden oder weh tun.
l	 Beim Sex darf kein Mensch die persön·liche Grenze 
		 von einem anderen verletzen.
l	 Sex darf nur frei·willig gemacht werden.

Kinder und Jugend·liche haben ein Recht auf Wissen über Sexu·alität. 
Wissen über Sexu·alität macht Kinder und Jugend·liche stark.
Starke Kinder und Jugend·liche können sich selbst schützen.
Die Erwach·senen sollen Kindern und Jugend·lichen dabei helfen.
		
Die Kirche sagt:
Gott hat uns Men·schen die Sexu·alität geschenkt.
Sexu·alität soll schön sein.

Grund·wissen Teil 2 
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Allen Kindern soll es immer gut gehen.
Manchmal geht es Kindern aber nicht gut.
Das hat viele Gründe.
Einige dieser Gründe sind:

l	 Ver·nach·lässigung
		 Das bedeutet: 
		 Ver·nach·lässigte Kinder bekommen  
		 zum Beispiel zu wenig
		 l	 gutes und gesundes Essen
		 l	 Wasser und Seife zum Waschen
		 l	 liebe Men·schen in der Nähe

Was schadet Kindern?

Grund·wissen Teil 3

Das machen die anderen Men·schen oft ohne böse Absicht.
Trotzdem ist das falsch.

l	 Gewalt 
		 Das bedeutet: 
		 Kinder werden zum Beispiel
		 l	 geschlagen
		 l	 beschimpft 
		 l	 ausgelacht
		 l	 beleidigt
		 l	 bedroht
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Es gibt aber auch Taten in böser Absicht. 
Solche Taten sind erst recht falsch.

Zum Beispiel:
l	 Miss·handlungen und Miss·brauch
		 Das bedeutet: 
		 Manche Men·schen sind mit Absicht böse zu Kindern. 
		 Zum Beispiel tun sie den Kindern weh.

l	 Häus·liche Gewalt
		 Das bedeutet: 
		 Den Kindern wird zu Hause häufig wehgetan.
		 Die Kinder sehen oder fühlen zu Hause immer wieder Gewalt.

Grund·wissen Teil 3 
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l	 Sexu·alisierte Gewalt
		 Das bedeutet zum Beispiel: 
		 Ein Mensch fasst ein Kind an einer intimen Stelle an.
		 Oder der Erwach·sene zeigt sich nackt vor einem Kind.
		 Oder ein Erwach·sener möchte Sex mit einem Kind haben.
		 Das Kind will das alles aber nicht.

		 Das Kind erlebt dann sexu·alisierte Gewalt.
		 Das ist streng verboten.
		 Kinder müssen davor geschützt werden.

Grund·wissen Teil 3

Die Begriffe intime Stellen und sexu·alisierte Gewalt 
werden auf  Seite 18 und 19  genauer erklärt.
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l	 Grenz·verlet·zungen
		 Sexu·alisierte Gewalt bedeutet das Über·schreiten von Grenzen.
		 Jeder Mensch hat solche persönlichen Grenzen.
		 Manche Dinge möchte ein Mensch nicht.
		 Das müssen die anderen Men·schen respektieren.

Grund·wissen Teil 3 

Manchmal verletzen Men·schen die normalen Regeln im Umgang 
mit Kindern. 
Diese Men·schen machen etwas gegen den Willen von Kindern.
Oder die Men·schen sagen etwas Ver·let·zendes zu Kindern.
Das macht den Kindern unan·genehme Gefühle.
Das nennt man Grenz·verlet·zungen.
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Beispiele dafür sind manchmal:
		 l	 die Veröffent·lichung von einem Foto im Internet 
		 l	 eine Umarmung
		 l	 ein aufge·zwungener Kuss von einem Erwach·senen

Das machen Erwach·sene meistens ohne böse Absicht.
Trotzdem ist das falsch.
Solche Grenz·verlet·zungen bleiben aber meistens ohne Bestrafung. 

Grund·wissen Teil 3
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l	 Sexu·elle Übergriffe

Bei einem sexu·ellen Übergriff verletzt ein Erwach·sener 
ganz wichtige Regeln. 
Oft tut ein Erwach·sener dann etwas mit dem Körper von einem Kind.
Dabei geht es um Sex.
Dann ist dem Erwach·senen alles andere egal.
Der Erwach·sene tut dem Körper und den Gefühlen von Kindern weh.
Das ist eine schlimme Tat von dem Erwach·senen.
So eine schlimme Tat muss bestraft werden.

Grund·wissen Teil 3 

Sexu·elle Übergriffe sind auch Grenz·verlet·zungen.
Sexu·elle Übergriffe passieren immer absichtlich.
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Grund·wissen Teil 3

Warum machen manche Men·schen so etwas?

Manche Men·schen 
		 l	 haben keinen Respekt vor anderen
		 l	 nehmen Regeln nicht ernst
		 l	 machen immer wieder mit Absicht das Falsche
		 l	 nutzen ihre Stärke gegen das Kind aus
		 l	 tun Kindern gerne weh
		 l	 denken nur an sich

Aber dagegen schützen Regeln und Gesetze.
In den Regeln steht zum Beispiel auch:
		 l	 Kinder dürfen Schutz bei anderen Erwach·senen suchen.
		 l	 Kinder dürfen Erwach·sene immer um Hilfe bitten.
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Alle Kinder auf der ganzen Welt haben Rechte.
Zum Beispiel:
Kinder dürfen ohne Gewalt aufwachsen.

In Deutschland gibt es viele Gesetze zum Schutz von Kindern.
Darin steht zum Beispiel:
		 l	 Man darf Kinder nicht schlagen.
		 l	 Man darf Kinder nicht quälen.
		 l	 Man darf mit Kindern nicht Sex haben.

Die Sätze in den Gesetzen sind für Kinder meistens zu schwierig.
Wie können wir den Kindern ihre Rechte einfach erklären?
Jedes Kind soll wissen:
		 l	 Ich bin richtig.
		 l	 Ich bin wichtig.
		 l	 Meine Gefühle sind wahr. 
		 l	 Ich habe ein Recht auf Schutz.
		 l	 Ich bekomme Schutz.

Welche Rechte und Gesetze gibt es zum 
Schutz von Kindern?

Grund·wissen Teil 3 
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Grund·wissen Teil 3

In der Kir·che achten wir auf die Einhaltung der Gesetze.
Dafür haben wir einen wichtigen Text geschrieben.
Der Text heißt Präven·tions·ordnung.

 

In den Regeln steht zum Beispiel:
		 l	 Unsere Mitarbeiter:innen müssen Kurse machen.
			  In den Kursen lernen sie alles zum Schutz von Kindern. 
		 l	 Im Not·fall helfen bestimmte Fach·leute den Kindern und Eltern.
		 l	 Alle Leiter:innen von Kinder·gruppen müssen ein 
			  erweitertes Führungs·zeugnis haben.

Die Er·klärung für ein erweitertes Führungs·zeugnis steht auf 
der  Seite 36.

In der Präven·tions·ordnung stehen unsere eigenen Regeln. 
Die Regeln schützen Kinder vor Gewalt und Sex.
Auf  Seite 15  haben wir das Wort Präven·tion erklärt.
Vielleicht wollen Sie die Erklä·rung noch einmal lesen?



36

Grund·wissen Teil 3 

Im erweiterten Führungs·zeugnis stehen alle bösen Taten.
Für böse Taten muss man ins Gericht kommen.
Die Richter:innen fragen:
Hat eine Person einem Kind schlimme Schmerzen gemacht?
Und wird die Person darum von den Richter:innen bestraft?
Dann steht das im Führungs·zeugnis.
Und dann darf diese Person keine Kinder·gruppe leiten.
So werden Kinder geschützt.



37

Grund·wissen Teil 3
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Fast alle Erwach·senen haben von den Gesetzen gehört.
Fast alle Erwach·senen kennen auch die wichtigen Regeln.
Und noch eine Sache wissen die Erwach·senen:
Für böse Taten an Kindern kommt man vor Gericht.
Die Richter:innen werden die Täter:innen bestrafen:
Für böse Taten kommen die Täter:innen ins Gefäng·nis.

Keiner will ins Gefängnis.
Die Angst vor dem Gefängnis schreckt die Täter:innen ab.
Dann halten die Täter:innen sich doch lieber an die Regeln.

Wie funk·tio·niert der Schutz für Kinder?

Grund·wissen Teil 3 
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Grund·wissen Teil 3

Wir bei der Kir·che sind sehr aufmerksam.
Kein Mensch sieht wie ein Täter oder eine Täterin aus.
Aber wir wollen die mög·lichen oder tat·sächlichen Täter:innen 
ab·schrecken.
Diese Menschen dürfen bei uns nicht arbeiten.
Und die Täter:innen werden bestraft.

Wir sehen auch die Kinder und Jugend·lichen.
Wir verstehen die betroffenen Kinder und Jugend·lichen.
Und wir helfen den Betroffenen.

Wir kennen viele Tricks von den Täter:innen.
Wir kennen auch das Verhalten von den Betroffenen.
Manche Kinder und Jugend·liche werden leicht zu Opfern.
Das wollen wir nicht. 
Deshalb haben wir die Kinder gut im Blick.
Wir wollen die Kinder schützen.
Und wir wollen die Täter:innen von ihren Taten abhalten
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Meistens machen Männer die bösen Taten.
Aber es gibt unter den Täter:innen auch Frauen.
Die Täter:innen planen ihrer Taten meistens im Voraus.

Zum Beispiel sind Täter:innen
		 l	 der eigene Vater oder die eigene Mutter
		 l	 Freund:innen von den Eltern
		 l	 große Geschwister
		 l	 andere Verwandte
		 l	 Lehrer:innen
		 l	 Erzieher:innen
		 l	 Nachbar:innen
		 l	 Trainer:innen
		 l	 Hausmeister:innen
		 l	 Betreuer:innen in der Freizeit
		 l	 Helfer:innen von der Familie

Selten sind die Täter:innen Unbe·kannte.
Meistens kennt das Kind die Täterin oder den Täter ganz gut. 
Oft sind Täter:innen nett und zeigen viel Ver·ständnis.

Wer sind die Täter:innen?

Grund·wissen Teil 3 
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Grund·wissen Teil 3

Täter:innen suchen sich Kinder mit bestimmten Merkmalen aus.
Das sind zum Beispiel:
		 l	 einsame Kinder
		 l	 schüch·terne Kinder 
		 l	 sehr brave Kinder
		 l	 ängstliche Kinder 

Die Täter:innen 
		 l	 sind am Anfang sehr nett zu den Kindern
		 l	 sind wie Freund:innen für die Kinder
		 l	 machen den Kindern Schuld·gefühle
		 l	 machen den Kindern Angst
		 l	 nutzen ihre Größe und Macht aus

Dann glauben die Täter:innen:
Das Kind wird meine bösen Taten für sich behalten.

Welche Kinder und Jugend·lichen werden 
zu Opfern?

Wie machen Täter:innen die Kinder zu Opfern?
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Grund·wissen Teil 3 

Wir kennen die Tricks von den Täter:innen.
Deshalb sagen wir den Kindern und Jugend·lichen: 

Wehrt euch gegen die Tricks!
Sagt den Täter:innen: „Nein!“ und „Stopp!“
Täter:innen lügen oft!
Glaubt den Täter:innen nicht!
Bittet andere Erwach·sene um Hilfe!
Bittet die Polizei um Hilfe! 
Die Polizei lacht euch nicht aus. 
Die Polizei schimpft nicht mit euch. 
Die Polizei beschützt euch.
Der Notruf für die Polizei ist 110 auf dem Telefon.

Und wir von der Kirche helfen euch auch.
Wir finden mit euch zusammen eine gute Lösung.
Dann seid ihr keine Opfer.
Dann seid ihr stark und beschützt.

Was können Kinder und Jugend·liche gegen  
die Täter:innen tun?
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Grund·wissen Teil 3

Täter:innen 
		 l	 reden dem Kind Schuld ein
		 l	 setzen Kinder häufig unter Druck
		 l	 bedrohen die Kinder
		 l	 machen den Kindern Angst
		 l	 nutzen ihre Macht und Stärke aus
		 l	 nutzen die Abhän·gigkeit und Schwäche von dem Kind aus
		 l	 suchen sich gerne wehr·lose Kinder aus.

Dann geben die Kinder vielleicht sich selbst die Schuld.
Dabei hat in Wirk·lich·keit der Erwach·sene Böses gemacht.

Kinder schweigen über die Tat
		 l	 aus Scham
		 l	 aus Schuld·gefühlen
		 l	 aus Angst
		 l	 aus Hilf·losigkeit
		 l	 weil die Erwach·senen ihnen nicht glauben würden.
 

Täter:innen nutzen ihre Macht  
und Stärke aus.
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Ein Kind muss oft erst 7 Men·schen von der bösen Tat erzählen.
Erst dann glaubt jemand dem Kind.
Wie fühlt sich ein Kind dann?
Das Kind fühlt sich un·verstanden.
Das ist wieder schlimm für das Kind.
Dann leidet das Kind noch mehr.
Darum müssen die Erwach·senen aufmerk·samer werden.

Ganz wichtig für alle
Kinder sind nie schuld an solchen bösen Taten.
Die Täter:innen sind alleine für die Taten ver·antwortlich. 

Wer glaubt dem Kind?

Grund·wissen Teil 3 



45

Grund·wissen Teil 3

Viele Kinder verhalten sich plötz·lich anders als normal.
Das bedeutet zum Beispiel: Das Kind
		 l	 hat oft Kopf·schmerzen oder Bauch·schmerzen
		 l	 verletzt sich selbst   
		 l	 schläft plötz·lich schlecht und hat böse Träume
		 l	 will nicht mehr du·schen
		 l	 hat plötz·lich schlechte Noten in der Schule
		 l	 macht nachts wieder ins Bett
		 l	 ist aggressiv oder ganz traurig
		 l	 beginnt zu stottern
		 l	 klaut Sachen.

Das sind nur ein paar Beispiele für besonderes Verhalten.
Kennen Sie ein Kind mit solchem Verhalten?
Das Verhalten könnte ein Hinweis auf sexu·ellen Miss·brauch sein.

Aber Vorsicht:  
Kinder zeigen auch aus anderen Gründen solches Verhalten.
Darum müssen die Erwach·senen das Kind aufmerksam be·obachten.

Woran kann ein Erwach·sener einen  
Miss·brauch erkennen?
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Wollen Sie vorbeugend gegen Gewalt etwas tun?
1)	 Erwach·sene können zum Beispiel
		 ✓	Kindern und Jugend·lichen gut zuhören 
		 ✓	Gefühle und Meinungen von Kindern und Jugend·lichen respek·tieren 
		 ✓	Grenzen bewusst respek·tieren
		 ✓	Kinder und Jugend·liche selbst·bewusst machen
		 ✓	Kindern und Jugend·lichen ihre Rechte erklären
		 ✓	Kinder und Jugend·lichen Sexu·alität und Miss·brauch erklären
		 ✓	Kinder und Jugend·liche ernst nehmen.

Was können die Erwach·senen tun?

Grund·wissen Teil 3 
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2)	 Erwach·sene sollen bei einem Verdacht auf Miss·brauch auch etwas tun.
		 Zum Beispiel:
		 l	 aufmerksam be·obachten
		 l	 ein Gespräch anbieten
		 l	 zuhören 
		 l	 dem Kind oder Jugend·lichen glauben und vertrauen 
		 l	 nachfragen mit den Fragewörtern 
				  ✓	 was?
				  ✓	 wann?
				  ✓	 wer?
				  ✓	 wo?
				  ✓	 wie?
		 l	 Tatsachen aufschreiben
		 l	 die zu·ständigen Men·schen in der Gruppe informieren 
		 l	 Fach·leute um Rat fragen
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3)	 Erwach·sene müssen bei über·griffigem Verhalten etwas tun:
		 Zum Beispiel:
		 l 	 die Tat stoppen
		 l 	 Hilfe für das Kind organisieren
		 l 	 Hilfe für sich selbst suchen
		 l 	 Fach·leute um Rat fragen 
		 l 	 die Polizei informieren oder zu Hilfe rufen
		 l 	 dem Kind oder Jugend·lichen sagen:
				  „Du hast keine Schuld daran.“

4)	 Aber manche Dinge sollen Erwach·sene nicht tun:
		 l  	nicht selber Polizei spielen
		 l  	nicht mit jeder anderen Person über die Tat oder den Verdacht sprechen
		 l  	nicht mit den Beschuldigten über die Tat sprechen
		 l  	nicht ohne das Kind die nächsten Schritte planen
		 l  	nicht dem Kind mit Warum-Fragen schlechte Gefühle machen
		 l  	nicht das Kind unter Druck setzen
		 l  	nicht nach Erklärungen für die Tat fragen

Grund·wissen Teil 3 
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Erwach·sene sollen:
l 	 be·obachten und Ver·mutungen über·prüfen
l 	 alle Beo·bach·tungen und Gespräche auf·schreiben oder sich gut merken
l 	 vertraulich mit der Gruppen·leitung oder den Fach·leuten für Präven·tion sprechen
l 	 die Fach·leute um Rat fragen
l 	 Im Notfall die Polizei mit der Nummer 110 anrufen

Wer sind diese Fach·leute? 
Und wie können Sie die Fach·leute ansprechen?
In unserem Bis·tum gibt es ein offizielles Büro für solche Fälle.
Sie können sich bei den Fach·leuten dort Rat holen.
Das Büro heißt
Erz·bischöf·liches General·vikariat Köln     
Stabs·stelle Präven·tion
Die Telefon·nummer ist 0221 1642 1500. 

Dort gibt es Hilfe zum Schutz gegen sexu·alisierte Gewalt.
Und es gibt dort noch mehr Adressen von anderen Fach·leuten.
Die Men·schen dort beantworten gerne alle Fragen.

Was tue ich im Notfall bei sexu·alisierter Gewalt  
gegen Kinder? 
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Das Heft haben die drei Diözesen Essen, Köln und Münster gemacht.

Die Texte geschrieben haben die Präventionsbeauftragten Dorothe Möllenberg 
aus dem Bistum Essen und Katja Birkner aus dem Erzbistum Köln.  

Wer hat die Texte in die Leichte Sprache über·setzt?
Das war Doro·thee Schwol·gin aus Bornheim.
Sie finden die Kontakt·daten im Internet.

Das schöne Aussehen von dem Heft hat diese Firma gemacht: 
Leufen Media Design in Wuppertal

Sie wollen Seiten aus diesem Heft kopieren oder ver·öffent·lichen?
Dann müssen Sie in den Diözesen Essen, Köln oder Münster nachfragen.
Fragen Sie bei den Stabs·stellen Präven·tion oder bei den Beauftragten  
der Präven·tion in den zuständigen Diözesen nach.

Grund·wissen Teil 3 

Wer hat dieses Heft gemacht?
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Wo kann man das Heft im Original oder diese Über·setzung bekommen?

https://praevention.bistum-essen.de
www.praevention-erzbistum-koeln.de
www.praevention-im-bistum-muenster.de

Die Über·setzung in die Leichte Sprache ist die  
1. Auflage vom Dezember 2023.
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Bildquellen 

Darf so übernommen werden, ist mit der 
Universität Hildesheim abgeklärt. 
Gibt es auch als .eps-Datei, falls gewünscht.

Das Auge sagt:
„Augen auf – hinsehen und schützen“. 
Das hat die Firma Leufen Media Design 
gemacht und darf benutzt werden.

Die Firma Leufen Media Design hat den 
Regen · schirm für diese Broschüre
gemacht.

Die Firma Leufen Media Design hat die 
Grafik für diese Broschüre gemacht.
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Bildquellen

Alle Bilder sind bei der Firma Shutterstock gekauft worden und dürfen für 
diese Broschüre benutzt werden.
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Augen auf – 
hinsehen und schützen
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www.praevention-erzbistum-koeln.de


